
19Dienstag, 11. August 2020

BaselStadt Land RegionBaselStadt Land Region

Es war alles etwas anders als
sonst, wie der Blick auf den Hof
des Theodor-Schulhauses im
Kleinbasel zeigte, wo Erzie-
hungsdirektor Conradin Cramer
die Erstklässler begrüsste.

Alle Erwachsenen trugen
Masken, und die stolzen Eltern
durften ihre Kinder nicht wie
sonst ins Klassenzimmer beglei-
ten: alles wegen Corona. «Wir
müssen Distanzwaren.Aberwir
freuen uns einfach, dass heute
der erste Schultag überhaupt
möglich ist, dass wir Schule
durchführen können und dass
wir nicht zu Hause sitzen müs-
sen, sondern in die Schule gehen
können. Ich bin überglücklich,
dass diesmöglich ist», so Conra-
din Cramer in seiner Ansprache
an Eltern und Schülerinnen und
Schüler.

Letztere schien Corona nicht
weiter zu kümmern. Willkom-
men geheissen vom Schulchor
der Zweit- und Drittklässler
stürzten sie sich frohen Mutes
und voller Begeisterung in ihre
Schulkarriere.

Auch für Conradin Cramer
war der erste Schultag ein Freu-
dentag. Dafür kam er in die
Kritik. Angesichts der Corona-
Pandemie gebe es keinen Grund,
sich zu freuen, hiess es. «Ich bin
anderer Meinung. Der Schulan-
fang ist ein derart wichtiger Au-
genblick in der Entwicklung
eines jeden Menschen, dass es
dramatisch gewesenwäre,wenn
man das nicht hätte durchfüh-
ren können. Es ist für mich ein
Grund zur Freude, dass wir das
Schuljahr hinbekommen», so
Cramer.

Er sei zuversichtlich, dass es
gut weitergehe und man die
Schule offen halten könne. «Wir
stellen uns alle darauf ein, dass
wir noch länger mit der beson-
deren Situation leben und um-
gehen müssen. Schule ist mög-
lich, auch wenn längerfristig
Schutzmassnahmen in Kraft sein
müssen», betonte Cramer. Eine
Rückkehr zum Fernunterricht
gelte es zu vermeiden.

KeineMaskenpflicht
Insgesamt gehen in Basel-Stadt
neu rund 25’740 Schülerinnen
und Schüler zur Schule. Das sei
im Trend der vergangenen Jah-
re, betont das Basler Erziehungs-
departement. Weil die Bevölke-
rung weiter wachse, nähmen
auch die Schülerzahlen zu.Aller-
dings ist die Zahl der Erstkläss-
ler leicht gesunken, von 1600
Erstklässlern im Jahre 2019 auf
aktuell 1530.

Die Kindergärten verzeichne-
ten 1640 Neueintritte, 10 weni-
ger als im Jahr zuvor. Von
1430 auf 1510 stieg die Zahl der
neuen Schülerinnen und Schü-
ler der Sekundarstufe I. Für die
Schülerinnen und Schüler der
Volksschule in Basel gelten kei-
ne Abstands-, sondern nur die
Hygieneregeln.

Anders gestaltete sich der ers-
te Schultag an den Basler Gym-
nasien und den Berufsfachschu-
len. Um die Abstandsregeln ein-
halten zu können, wurden die
Schulräume von überflüssigem
Mobiliar befreit. Die Schüle
rinnen und Schüler sollen neu an
Einzeltischen Platz nehmen.
Eine Maskenpflicht wurde aber
nicht verhängt.

Simon Erlanger

Freudentag
trotz Corona
Neues Schuljahr 1530 Basler
Primarschülerinnen
und Primarschüler erleben
ihren ersten Schultag.
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Ruhig steht der Polizist im azur-
blauenHemdda und sieht zu,wie
die Primarschüler Richtung Gel-
lert-Schulhaus strömen. Scheu
die einen, draufgängerisch ande-
re. Felix Schultheiss kümmert
sich bei derKantonspolizei Basel-
Stadt um die Verkehrserziehung
der Kinder. Am ersten Schultag
hat er ein besonderes Auge auf
sie. Etwas Wehmut schwingt an
diesem Montag mit. Ein letztes
Malwird er die Kleinen beobach-
ten, Ratschläge geben oder bei
Bedarf ein Veto einlegen. Ende
Jahrwird er pensioniert.

«Es ist der beste aller Jobs»,
sagt er. Er hat sich vor 21 Jahren
entschieden, die Weiterbildung
zum Verkehrsinstruktor zu ma-
chen – angereichert mit ange-
wandter psychologischer Päda-
gogik. «Kinder sind das härteste
Publikum: direkt, gradlinig, ehr-
lich», sagt er. Wenn sein Unter-
richt nicht lebendig ist, sagen sie
ihm unverblümt die Wahrheit.
Dann muss er seine Haltung
allenfalls anpassen.

Weniger Unfälle
Der Einsatz lohnt sich. 2019 gab
es auf Schweizer Strassen erst-
mals weniger als 200 Verkehrs-
tote. Insgesamt haben die Unfäl-
le auf den Strassen von 2000 bis
2019 um 68 Prozent abgenom-

men. ImVergleich zu 1970 gibt es
fast zehnmal weniger Todesop-
fer. Diese Zahlen sind Lohn für
die Bemühungen der Instrukto-
ren. Zu verdanken ist das nicht
zuletzt Felix Schultheiss und
seinen Berufskollegen. Schon im
Kindergartenwerden die Kleinen
geschult:warte, luege, loose, lau-
fe. «Das ist die wichtigste Erzie-
hung. Da geht es nicht nur um
Leben, sondern umsÜberleben»,
sagt Schultheiss. Der Unterricht
wird in den Primarklassen ver-
tieft, sodass die Heranwachsen-
den später auch alsVerkehrsteil-
nehmer rücksichtsvoll sind.

EineMutter steuertmit ihrem
Volvo den Fussgängerstreifen an,
will anhalten und ihre Kinder

aussteigen lassen. Da sichtet sie
Schultheiss und fährt weiter.
Eltern, die ihre Kinder mit dem
Auto bringen, seien ein Problem,
sagt Schultheiss. «Wirversuchen
aufzuklären.» Der Schulweg sei
wichtig für das sozialeVerhalten.
«Da wird gestritten, entdeckt
und erprobt. Und es entstehen
Freundschaften.» Dieser Eltern-
Taxidienst sei auch ein Sicher-
heitsproblem. «Oft halten sie auf
der Sicherheitslinie oder dem
Fussgängerstreifen an und ge-
fährden damit alle Schüler.»

Mindestens ein halbes Dut-
zend Eltern haben am Montag
beschlossen, ihre Kindermit dem
Auto zu holen. Sie blockieren
Kurven, Nischen und Plätze und

sorgen für Stress unter den
schon Angekommenen. Schult-
heiss weist sie weg. Später wer-
den sie einen Brief von ihm be-
kommen, in dem er sie mahnt,
den Taxidienst zu unterlassen.

Zähe Elternarbeit
Die Administration hat für
Schultheiss enorm zugenom-
men, auch der Umgang mit
Eltern ist schwieriger geworden.
Solche, die beharrlich streiten,
weil sie etwa eine Lichtanlage
beim Fussgängerstreifenwollen,
auch wenn die Sicht ohne bes-
tens ist. Oder einmal kursierte
eine Geschichte über einen Ex-
hibitionisten, der sich anschei-
nend in der Promenade am
St.-Alban-Teich aufhalte. Viele
Eltern schickten damals ihre Kin-
der auf dem verkehrstechnisch
gefährlicherenWeg in die Schu-
le. «Ich habe dann aufzeigen
können, dass es diesen Exhibi-
tionisten gar nie gegeben hat»,
sagt er.

Vor dem Schuleingang wet-
tern zwei Frauen lautstark über
die Schulleitung. «Damachtman
so ein Theater wegen Corona,
und die ersten Klassen werden
gemeinsam begrüsst», sagt eine.
Die stämmige Frau packt ihr
Hündchen auf den Arm, ergreift
trotzig eine Schutzmaske und

marschiert Richtung Pausen-
platz, wo der Event stattfindet.
«Natürlich, es ist eineHerausfor-
derung, auch solche Eltern mit
ins Boot zu nehmen», sagt
Schultheiss. Er trägt es gelassen.

Ein japanischerVater hält sein
Söhnchen fest an der Hand. Sei-
ne Mienewirkt besorgter als die
des Kleinen. Ein Jungeweint, die
Mutter tröstet. Ein Papaversucht,
seine Familie samt Grossvater zu
büscheln, um ein Erinnerungs-
foto zu schiessen. Ein anderer
hat sein Kind auf der Velolenk-
stange platziert. «Das ist eine
Ausnahme», sagt Schultheiss zu
ihm.DerVater nickt zerknirscht.

Nach einer halben Stunde ist
der Spukvor demSchulhaus vor-
bei. Die Schüler haben ihre Plät-
ze eingenommen, die Erstkläss-
ler werden von den Drittkläss-
lern mit einem Lied begrüsst,
und auch die aufgebrachte Mut-
termit ihremHündchen hat sich
beruhigt. Schultheiss kann jetzt
ins Büro gehen, bis die Kleinen
wieder aus dem Schulhaus strö-
men.Wenn er sie nach der Pen-
sionierung auch vermissenwird
– langweiligwird ihmnichtwer-
den. Seine Hobbys Töfffahren
und Bogenschiessen warten auf
mehr Zuwendung.

Franziska Laur

Herr Schultheiss und die kleinen Schüler
«Warte, luege, loose, laufe» Die Sicherheit auf dem Schulweg ist für den Verkehrsinstruktor oberstes Gebot.

Den schönsten aller Jobs hat Polizist Felix Schultheiss. Foto: Nicole Pont

Daniel Aenishänslin

«Wir sind stolz, dass wir das ge-
schafft haben», verkündete
Christoph Straumann.Der Leiter
Stab Informatik der Baselbieter
Bildungsdirektion lobte seine
Mitarbeiter für ein 60-seitiges
Dokument. Damit würden die
neuen Geräte innerhalb von
30 Minuten für den Unterricht
genutzt werden können. Seit
gestern verfügen im Baselbiet
alle Sekundarschülerinnen und
-schüler der ersten Klasse über
ein persönliches iPad (One-to-
One). Bis in zwei Jahren sollen
auf diesemWeg alle Schüler und
Lehrpersonen ihr iPad für die
Schule in Händen halten.Ausge-
gangenwird von insgesamt 9700
Stück bis 2022,was Nettokosten
von 4,8 Millionen Franken ent-
spreche. Nach drei Jahren gehen
die Geräte zurück an die Schule.

Die Digitalisierung stand im
Fokus des ersten Schultags in der
Sekundarschule Reigoldswil, zu
der die Bildungdirektion einge-
laden hatte. «Der mit insgesamt
zwölf Klassen kleinsten Sekun-
darschule im Baselbiet», wie ihr
Schulleiter, Hansruedi Hochuli,
ausführte. Als Grund für die
Gastgeberrolle seiner Schule
nannteHochuli dasHomeschoo-
ling vor den Sommerferien. Da-
mals hatte die Sekundarschule
Reigoldswil bereits erste iPads
im Einsatz. «Wir haben den Di-
gitalisierungsschub des Lock-
down voll zu spüren bekom-
men», konstatierte Hochuli.

Digitale Geräte seien «all-
gegenwärtig», gab die Baselbie-
ter Bildungsdirektorin, Monica
Gschwind, zu bedenken. «Die
Institution Schule muss dieser
Entwicklung Rechnung tragen.»

NachAbschluss derVolksschule
sollten alle über diese neuen
Kulturtechniken, über Anwen-
der- undMedienkompetenz ver-
fügen. «Die Jugendlichen sollen
reflektiert, verantwortungsvoll
mit den digitalen Geräten um-
gehen können.»

«Das braucht Zeit»
Lukas Dettwiler vom Stab Infor-
matik bezeichnete die neueAus-
rüstung als Grundlage «für einen
Unterricht, der zunehmend digi-
talwird». Eine Studie zeige, dass
diese Arbeitsweise Motivation
und Selbstständigkeit der Schü-
ler fördere. Für die Lehrpersonen

stelle es bestimmt eine Heraus-
forderung dar, mit den neuen
didaktischenMöglichkeiten um-
zugehen. «Das braucht Zeit.»

Letztlich müsse flächende-
ckend gehandeltwerden, erklär-
te Monica Gschwind. Deshalb
warf sie ein Schlaglicht auf die
Primarschulen. Der Kanton bie-
te den Gemeinden Hand für die
Ausgestaltung der Informations-
und Kommunikationstechnik an
ihren Schulen. «Es gibt Primar-
schulenmit technischenVoraus-
setzungen, die schlicht nicht
mehr genügen», räumte sie ein.
Doch gebe es Lösungsansätze.
Der Kanton arbeite zu diesem

Zweck eng mit dem Verband
Basellandschaftlicher Gemein-
den zusammen

Von einer grossen Sicherheit,
dass es klappt, sprach Christoph
Straumann. Seinen Optimismus
führe er darauf zurück, dass be-
reits 14 von 17 Sekundarschulen
imKanton an derPilotphase teil-
genommen hatten. Dem Daten-
schutzwerdeRechnung getragen.
Fast alles laufe über Liestal. Sei-
neMitarbeiter könnten beobach-
ten,wann ein Gerät eingeschaltet
ist und welche App benutzt wer-
de. Wie die App benutzt werde
jedoch nicht. «Installierbar sind
nur von uns freigegebene Apps.»

Der erste Kanton
Gegenüber dem Internet seien
die Geräte durch einen Content-
Filter gesichert. Seiten, welche
die Bildungsdirektion nicht zu-
gänglich wissen möchte, seien
dadurch gesperrt. Dies habe auch
schon eine Lehrperson erfahren
müssen – als sie über das von der
Schule zur Verfügung gestellte
iPad keinen Wein ordern konn-
te. «Wir sind der erste Kanton,
der Lehrpersonen ein Standard-
gerät anbieten wird», ergänzte
Straumann.

Es brauche eine übergeordne-
te Digitalisierungsstrategie mit
einer ganz klaren Vision, die als
Grundlage für die ganzen päda-
gogischen Entwicklungen, Kon-
zepte und Lehrpläne diene, sagte
Monica Gschwind.Weiterhin ste-
he derMensch, nicht dieTechnik,
im Zentrum. Deshalb brauche es
«massgeschneiderte» Aus- und
Weiterbildungen für die Lehrper-
sonen. «Wirhaben die erste Etap-
pe derDigitalisierung erfolgreich
abgeschlossen, aberwir sind noch
lange nicht am Ziel.»

Der Unterricht wird digital
Zum Schulbeginn neue iPads Erstmals werden alle neuen Sekundarschülerinnen und -schüler im Baselbiet
mit einem persönlichen iPad ausgerüstet. Das eröffnet neue Möglichkeiten für den Unterricht.

Der erste Schultag an der Sek Reigoldswil. Die Schülerinnen und Schüler packen
ihr persönliches iPad aus. Foto: Kostas Maros

«Es gibt
Primarschulen
mit technischen
Voraussetzungen,
die schlicht nicht
mehr genügen.»

Monica Gschwind
Regierungsrätin BL
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